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Nachwuchsförderung beim SCS: Früh 
übt sich, wer ein Meister werden will
Im Nachwuchs der Wasserball­
abteilung beim SC Schaffhausen tut 
sich etwas: 29 Kinder und Jugendliche 
trainieren dort aktuell, die Zahl  
hat sich zuletzt mehr als verdoppelt. 
So soll es auch weitergehen.

Pascal Oesch

WASSERBALL. In jüngerer Vergangenheit war 
nicht viel los: Aus der Schwimmabteilung des 
SC Schaffhausen gab es kaum Übertritte zum 
Wasserball, aber nun sollen die Synergien bes-
ser genutzt werden. Und das zahlt sich aus: 
Aktuell umfasst der Nachwuchs 29 Kinder 
und Jugendliche – verteilt auf Trainings-
gruppe, U11 und U13 sowie U15. Die Verbin-
dung zwischen Wasserball, Schwimmen und 
Schwimmschule greift vermehrt ineinander. 
«Der Schaffhauser Anteil in der ersten Mann-
schaft ist gesunken», sagt Marcel Oberholzer. 
Er möchte diesbezüglich Gegensteuer geben, 
etwas bewegen und bezeichnet sich als «Koor-
dinator.» Jährlich sollen fortan 10 bis 15 Junio-
ren dazu gewonnen werden, sodass das Total 
bis 2026 auf mehr als 50 Nachwuchskräfte an-
wächst.

Mittelfristig wird eine Grösse von 80 bis 100 
Kindern und Jugendlichen angestrebt. Ober-
holzer weiss, wovon er spricht: 2004 und 2005 
gewann er mit dem SCS den Meistertitel, 
spielte weiter für Genf sowie für Carouge in 
der NLA und für Nyon in der NLB. Er schultert 
einen reichen Erfahrungsrucksack. Im Nach-
wuchs arbeitet er gemeinsam mit Maurice 
Corbach und Mark Kállay zusammen, Leis-
tungsträgern des NLA-Teams. Komplettiert 
wird das Quartett durch Joel Schmuki, ehe-
maliger Spieler der ersten Mannschaft des SC 
Schaffhausen. «Wir sind alle berufstätig, also 
müssen wir hin und wieder improvisieren. 
Aber grundsätzlich klappt es gut», sagt Marcel 
Oberholzer. An diesem Abend betreut er den 
Kurs, der die Jungspunde ans Wasserball her-
anführen soll: Oberholzer steht im Tor, die 
Kinder werfen.

Es gäbe wenig Verletzungen – verglichen 
mit anderen Sportarten. Das Wasser dämpfe 
vieles ab, erklärt er. Der Kurs findet einmal 
wöchentlich statt. Den Kindern stehen drei 
Optionen zur Verfügung, darunter ein reines 
Schwimmtraining. Zwei davon sollen sie nut-
zen. Die wichtigste Voraussetzung sei, gut 
schwimmen zu können, sagt Marcel Oberhol-
zer. «Drei Interessierte musste ich ablehnen», 
erinnert er sich. Schwimmlevel 7 müsse es 
schon sein, betont er. Während Oberholzers 
45-minütiger Einheit geht es darum, sich  
dem Sport spielerisch zu nähern und heraus-
zufinden, ob jemand Gefallen daran findet. 
Unterdessen wurde auch ein erstes Testspiel 
in Seuzach bestritten, später sollen U11-  
und U13-Mannschaften für die Meisterschaft 

angemeldet werden. Für Marcel Oberholzer  
geht es darum, dass die Kinder und Jugendli-
chen dem Wasserball erhalten bleiben. Nicht 
jeder müsse gleich ein NLA-Spieler werden, 
schmunzelt er. 

Einige Meter weiter steht Maurice Corbach 
am Beckenrand und leitet das Training der 
höheren Stufe. «Wir müssen noch Wassertre-
ten üben», sagt er. So bleiben sie in Bewegung, 
bekommen warm. Die kühle Temperatur im 
Bassin der Traglufthalle stellt für die jüngsten 
Cracks ein Problem dar. Nach den Frühlings-
ferien kann allerdings ein Teil des Kurses und 
einige Trainings im Hallenbad absolviert wer-
den. Beim SC Schaffhausen ist also einiges in 
Bewegung – getreu dem Motto: Früh übt sich, 
wer ein Meister werden will.

Begeisterte Kids nach dem Training, flankiert von den Trainern Maurice Corbach (l.) und Marcel Oberholzer. � BILD PASCAL OESCH
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WM in Japan: Lukas Britschgi mit  
einem ausgezeichneten Kurzprogramm 
Der Schaffhauser Eiskunstläufer 
Lukas Britschgi überzeugt auch 
an der Weltmeisterschaft in 
Saitama in Japan. Der 25-jährige 
Schaffhauser belegt nach dem 
Kurzprogramm Platz 9.

Tobias Erlemann

EISKUNSTLAUF. Trainer Michael Huth 
sagte bereits im Vorfeld der WM in Ja-
pan: «Wenn Lukas einen Platz unter den 
Top 10 schafft, dann ist das eine ausge-
zeichnete Leistung. Die Konkurrenz in 
Übersee ist extrem stark, aber ich bin 
überzeugt, dass er da mithalten kann.» 
Gesagt, getan: Denn nach dem Kurz
programm rangiert der 25-Jährige auf 
einem starken 9. Platz. 

Zwei Monate nach dem unerwarteten 
Gewinn der Bronzemedaille an der EM 
in Finnland zeigte sich Britschgi erneut 
von seiner besten Seite. Voller Enthu- 
siasmus und mit viel Ausdruck spulte er 
sein Programm ab, auch sprungtech-
nisch konnte der Schaffhauser die Wer-
tungsrichter überzeugen. Der Lohn: Mit 
86,18 Punkten egalisierte er praktisch 
seinen bisherigen Bestwert im Kurz
programm. Im vergangenen November 
hatte er bei einem Wettkampf in War-
schau 86,51 Punkte erreicht.

Schritt für Schritt nach oben
Somit ist Britschgi vor der morgigen 

Kür in Lauerstellung. Mit einer saube-
ren Darbietung ist es realistisch, dass er 
den anvisierten Platz unter den besten 
zehn tatsächlich erreichen kann. Zu-
letzt an der WM 2022 im französischen 
Montpellier wurde der 25-Jährige noch 
15. Nun scheint es, als könne Britschgi 

seine damalige Platzierung noch top-
pen. «Ich bin zufrieden und erleichtert 
über meine Performance», berichtet der 
Schaffhauser. «Es war absolut genial, in 
dieser Halle zu laufen, die Zuschauer 
haben gute Stimmung gemacht. Ich 
freue mich einfach über das Resultat.» 

Uno momentan an der Spitze
In Führung liegt derweil Titelvertei-

diger Shoma Uno mit 104,63 Punkten. 
Der Japaner, an den Olympischen Spie-

len in Peking Dritter, nimmt einen Vor-
sprung von gut vier Punkten auf seinen 
ersten Verfolger, den 18-jährigen Ilia 
Malinin, mit in die morgige Kür. Der 
Amerikaner mit russisch-usbekischen 
Wurzeln ist der Junioren-Weltmeister 
des letzten Jahres.

Bereits heute geht es weiter mit der 
Kür der Frauen, wo auch die Schweize-
rin Kimmy Repond um einen Spitzen-
platz kämpft. Nach dem Kurzprogramm 
liegt die 16-Jährige auf Rang 13.

Lukas Britschgi präsentierte sein Kurzprogramm mit vollem Enthusiasmus. � BILD KEY

WORLD ATHLETICS

Leichtathleten aus 
Russland weiter 
nicht startberechtigt

LEICHTATHLETIK. Leichtathletinnen 
und Leichtathleten aus Russland so-
wie aus Belarus dürfen wegen des 
Ukraine-Krieges weiterhin nicht an 
internationalen Wettkämpfen teil-
nehmen. Das entschied das Council 
von World Athletics (WA). Die Sus-
pendierung des nationalen russi-
schen Verbandes Rusaf wegen flä-
chendeckenden und staatlich unter-
stützten Dopings wurde dagegen 
aber nach mehr als sieben Jahren 
aufgehoben.

Rusaf bekam 35 Auflagen, die in 
den kommenden drei Jahren einge-
halten und von der WA-Integritäts-
kommission überprüft werden müs-
sen. Rune Andersen, Leiter der Russ-
land-Taskforce, erklärte, er sei end- 
lich zufrieden mit der «neuen Kultur 
der guten Führung und der Nulltole-
ranz gegenüber Doping in der ge-
samten Organisation».

Russland war im November 2015 
wegen systematischen Dopings ge-
sperrt worden. Seitdem wurde nur 
einzelnen russischen Athletinnen 
und Athleten nach Prüfung eine 
Starterlaubnis als neutrale Sportler 
erteilt.

Wegen des russischen Angriffs-
krieges in der Ukraine verhängte die 
WA weiterhin eine separate Sperre. 
Dieser Entscheid folgte auf den Be-
schluss des Europäischen Leicht-
athletik-Verbandes von vergangener 
Woche, wonach russische und bela-
russische Athleten bis zum Ende des 
Krieges in der Ukraine kein Teilnah-
merecht haben.

Das Internationale Olympische 
Komitee will am kommenden Diens-
tag die Kriterien für die Rückkehr 
von Sportlerinnen und Sportlern aus 
den beiden Ländern als Empfehlun-
gen für die Weltverbände verabschie-
den. (sda)

Der HC Davos steht  
mit dem Rücken zur Wand
EISHOCKEY. Für den HC Davos wird die 
Luft in der Viertelfinalserie gegen die 
ZSC Lions dünn nach der 2:3-Heim- 
niederlage nach Verlängerung. Nun 
braucht der Rekordmeister ein Wunder, 
um das Ausscheiden in den Playoffs 
noch abzuwenden. 

Was wenig Mut macht: Bereits 1531 
Tage werden vergangen sein, wenn sich 
der HCD-Tross heute nach Zürich auf-
macht, um zum ersten Mal seit dem  
13. Januar 2019 gegen die ZSC Lions 
einen Auswärtssieg zu landen. Der Sieg-
torschütze dannzumal beim 2:1-Erfolg 
nach Verlängerung hiess Andres Am-
bühl. Das HCD-Urgestein – damals wie 
heute Captain – wird die damalige Sai-
son nicht in bester Erinnerung haben. 
Nach dem Rücktritt von Kult- und Er-
folgstrainer Arno Del Curto verpassten 
die Bündner zum ersten Mal seit dem 
Wiederaufstieg in die NLA 1993 die Play-
offs. Es war das Ende einer grossen Ära 
im Landwassertal.

Ein Dutzend Niederlagen
Nun braucht der HCD ein Wunder, 

sollte es noch in diesem Frühjahr mit 
dem 32. Meistertitel der Klubgeschichte 
klappen. Denn das Aufholen des 1:3- 
Rückstands in der Serie gegen die ZSC 
Lions gleicht einer Herkulesaufgabe, 
wenn man bedenkt, dass die letzten 
zwölf Auswärtspartien gegen den «Zett» 
allesamt verloren gingen; achtmal im 
Hallenstadion in Oerlikon und zuletzt 
viermal in der neuen Arena in Altstet-
ten, davon zweimal in den Playoffs (1:4 
und 2:3).

Bedenkt man ausserdem, dass für ein 
Weiterkommen noch ein Heimsieg am 
Sonntag und ein weiterer Auswärtser-
folg am Dienstag vonnöten wären, so 

verkommt die Herkulesaufgabe für 
Andres Ambühl und seine Davoser 
Teamkollegen zur ultimativen Giga-
Challenge.

Da man sich in den Playoffs aber oh-
nehin nur an den positiven Sachen auf-
richtet, dürften solche Gedanken in den 
Köpfen der Davoser Spieler keinen Platz 
finden. Für die Bündner gilt es, die  
bittere 2:3-Heimniederlage nach der  
zweiten Verlängerung vom Mittwoch 
schnellstmöglich abzuhaken.

Die Davoser betrieben erneut einen 
grossen Aufwand, waren in der regulä-
ren Spielzeit die klar dominierende 
Mannschaft, am Ende standen sie aber 
wieder ohne Ertrag da. «Diese Nieder-
lage tut weh», gestand Ambühl im Inter-
view mit dem TV-Sender MySports.

Verspätetes Geburtstagsgeschenk
Die ZSC Lions ihrerseits traten erneut 

eine Spur abgeklärter und effizienter 
auf als der Gegner und kamen auch 
dank einem herausragenden Simon 
Hrubec (51 Paraden) im Tor mit relativ 
wenig Aufwand im vierten Spiel zum 
dritten Sieg. Sven Andrighetto traf um 
23.45 Uhr mit einem platzierten Schuss 
ins weite Eck mitten ins Davoser Herz. 
Damit machte sich der frühere NHL-
Stürmer am Tag nach seinem 30. Ge-
burtstag ein verspätetes Geschenk.

Solche wollen Andrighetto und sein 
Team dem Gegner aber bestimmt keine 
verteilen, wenn man heute mit einem 
Heimsieg den Halbfinaleinzug perfekt 
machen kann. Dem HCD könnten aber 
die Erinnerungen ans letzte Jahr helfen, 
als er im Viertelfinal gegen Rapperswil-
Jona sogar ein 0:3 wettgemacht hatte. 
Fortan heisst es für die Davoser wieder: 
Verlieren verboten. (sda)




